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Es andelt sıch jerbel eın bemerkens- und empfehlenswertes Werk miıt über-
S16  ıcher Struktur, das einen eichten Einstieg In das Leben und dıe Tradıtion der
Orthodoxıe ermöglıcht. uch WEeNN in Rahmen eines Buches die 1e der
orthodoxen Spirıtualıtät nıcht erschöpft werden kann, gelıngt dem ert. doch, dıe
Wwichtigsten Aspekte hervorragend entfalten. Dıe Tatsache, dass der erTt. in heut1-
SCn eiıklen Fragen eiıne are tellung bezıeht, macht das Werk auch für die
enner der Orthodoxie sehr interessant.

Miltiadts Vanco, München

Katharina Sponsel, Ites Erbe ın Formen. Das kirchenmusikalische Werk
Aleksandr Kastal’sk1ı]s, Studia slavıca musicologica, 24). Berlın 2002, 530

3-928864-83-1
Altrussıische Monodık 1mM mehrstimmigen Satz ZUTr Verwendung neumatischer

elodıen ın der Kirchenmusık Aleksandr Kastal’sk1ı]s
In einer ausführlıchen Monographie sıch Katharına Sponsel miıt dem KIr-

chenmusikalıschen cChaiien des russischen Komponisten Aleksandr Kastal’sk1]
auseinander.

Als Sohn e1Ines Erzpriesters In Moskau geboren rhielt Kastal’sk1]) seine musıkalı-
sche Ausbildung dortigen Konservatorium -81 Sein Interesse der rein
okalen Kırchenmusık der ostkıirc  iıchen Tradition' wurdeC se1in Wirken“ der
Synodalschule für Kırchengesang ın Moskau (1887-1917) eweckt. Kastal’sk1] rhielt
Anregungen, seıne eıgene kompositorische Tätigkeit auf diesem Gebiet entfalten.
Wertvolle mpulse rhielt 6r Von Smolensk1], der dıe Synodalschule VO  > 1889-
1901 eitete und eın hervorragender enner der altrussischen Neumenschriften WAäT,
SOW1e Urc dıe kompetenten Musiıkpaläographen e{fiallov (1862-1926) und

PreobraZensk1] (1870-1929), die als rer dıe Synodalschule erufen wurden.
1C zuletzt Urc sS1e lernte der Komponist das vielfältige und reiche Repertoire der
einstiımmiıgen lıturgischen Gesänge kennen und machte sıch miıt den Grundregeln der
altrussischen Neumenschrift*

Wıe (jJardner näher aus:  ‚x 8 spielt instrumentale Musık Im Gottesdienst der Ostkırche keine olle, s1e
ist vielmehr ıhrem Wesen ach ıne rein vokale. Vgl Gardner, System und Wesen des russischen
Kırchengesanges, (Schriften ZUT Geistesgeschichte des Ööstlıchen Europa }23; Wiıesbaden 1976, 381[.

Klavıerlehrer (1887-1891), Chorassistent (1891-1903), Chorleiter (1903-1910), ıreKtior (1910-1917).
Dıe russische Terminologie nthält ıne sehr allgemeıne Bezeichnung für In Iınıenloser Neumennotation

überlieferte Gesänge, ‚Znamenny] roSpev’, ‚Neumen-Gesangsart’. Es handelt sıch € 1 einen Sammel-
begriff, der verschiedene 5ysteme der Iınıenlosen Neumennotation bezeichnen ann. Charakteristi:ka der
otatıon bringt diıe Sammelbezeichnung ‚krjukı aken’)’, diıe auf dıe Form einer Reihe Von Neumen
ezug nımmt, ZUu USdTUuC Es scheint sınnvoll, den Begriff eitwas fassen 1Im Sınn der weiıtes-
ten verbreiteten un OIfızıellen einstimmigen Notatıon der russischen orthodoxen Kıirche, In der bıs ZU!

des D Jh.s dıe überlieferten Gesangbücher aufgezeichnet Znammeny] rOSDEV bezıeht sıch
sowohl auf die ın handschriftlicher Überlieferung erhaltenen als uch auf die In lIiniıerter Notation gedruck-
ten usgaben einstimmiger Gesangswelsen, Die Arbeiıt VON Sponsel basıert ausschließlich auf gedruckten
FEdıitionen
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Es Wäal Kastal’sk1Js Zıel, diesen alten Melodienschatz Urc Eınbindung in seiıne
mehrstimmiıgen Chorsätze wıeder für dıe Gegenwart erscnhlielben Er verwirklichte
damıiıt Smolenski1js dee einer Erneuerung des Kırchengesangs Urc einen Rückegriff
auf dıe überlieferten Quellen Kastal’sk1]s Chorsätze für die Liturgie wurden Urc
den Synodalchor In zanlreichen Konzerten und auf Konzertreisen (u.a nach Rom und
Wien) (8)8 gebrac und fanden be1l Presse und um großen Anklang

Dıe historiısche Sıtuation stan einer adäquaten Würdigung Von Kastal’skıjs kır-
chenmusiıkalıschem Werk ohl ge:  n Dennoch Warlr der Komponist In der SoW Jet-
un1ıon keineswegs in Vergessenheıit geraten. Wenn auch gerade se1ıne lıturgischen Chor-
SAafze NUuTr eiıne unbedeutende spielen durften, wurden S1e. doch gelegentlıch
Ör gebracht. ulberdem pflegte und edierte dıe russische Emigration Kastal’sk1]s
kirchenmusikalische Werke.* Zu Beginn der O0-er Tre seizte miıt dem Fall der
Sow jetunion wieder eın wachsendes Interesse für den russischen Kirchengesang e1n,
Was Zu Erscheinen VON etlichen Reprint-Ausgaben führte.”

ach einem kurzen Überblick zu Forschungsstand Kap und eıner bıographi-
schen Skızze (Kap II) erstellt die Autorın zunächst eine Übersicht über das ırchen-
musıkalısche Werk Kastal’sk1]Js. ufgrun der spezifischen hıistorıschen Sıtuation ist
dieser nsatz VOoOnNn Sponsel egrüßen. Er kann als Grundlage für dıe weıtere
sıkwıssenschafitlıiıche Arbeıit dienen.

In Kapitel 111 geht die Autorin VOoN eiıner breiten Mater1ı1albasıs AQUuS Die ıturg]1-
schen Chorsätze Kastal’sk1Js werden erstmals 1n einem ommentierten Verzeichnis
vorgestellt. Das Ordnungsprinz1p ist chronologiısch. Da die Veröffentlichungen der
geistlichen Zensur unterlagen, die dıe vertonten Jlexte überprüfte, ist eine Datierung
aufgrun der Jeweils eingetragenen aten beı einem großen Teıl der erfassten Chor-
satze auf den Tag möglıch (NQ 1-59) ach 1905 bleibt die Datierung auf das
Jahr beschränkt Etliche Beıispiele enthalten keine Angaben Dıe Angaben den
einzelnen erken sınd den jeweılligen Erstausgaben inommen. Das Kernstück des
Verzeichnisses bıldet eine Aufzählung der ın den Jahren 97-19 als Eınzelausgaben
be1 den erlagen Grosse und Jurgenson erschienenen Chorsätze NO LE N© Ü (S
- dıe Sponsel mıt Kommentaren ZU[T Provenijenz ihrer Melodik® versieht, da sıch
dıe Angaben des Komponisten in diıeser Hınsıcht OIfenDar nıcht immer als vollständıg
erweisen. em nthält der sorgfältige Kommentar Angaben Entstehungszeıt und
Umfang der Chorsätze SOWI1e der esetzung. Interessant sınd auch dıe Hınweise auf
Rezensionen und weitere TucKe SOW 1e die gelegentliche Kommentierung der Wer-
ke Urc den Autor selbst und nıicht zuletzt Angaben ZUI lıturgischen Eınordnung der
Chorsätze.

Diese Übersicht dokumentiert dıe Vielschich  tıgkeit der Kırchenmusiık Kastal’sk1]Js,
seine Kenntnis der verschiedenen Stilrıchtungen des russischen Kırchengesangs SOWI1e
des anderer Orthodoxer Kırchen (bulgarisch, serbisch, georgisch) bis hın Zıtaten
AQus der Gregorian1 und der Kırchenmusık der Anglıkanıschen Kırche.

Notnyj bornik Pravoslavnogo usskogo Cerkovnogo Pen1ja, on 1962, {l: on 1975
Fortunato (Hrsg.). Kastal’sk1], Oktoich, Svjato-1Iroickaja Sergileva, Lavra 199’77

5 „Harmonisierung eiıner volkstümlichen serbischen Weise unbekannter erkunft“ (NQ ;} „Bearbeıtung
einer neumatıschen Gesangsweise“ (NQ 3 9 „Klever Gesangsart” (NQ 40), „Bearbeitung eiıner bulgariıschen
Weise“ (N9 67).
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ale elodıen Jüngeren Alters, dıe nach den Namen verschiıedener Klöster oder
iıhren Verfassern Dbenannt sınd, stehen neben alten neumatıschen Melodien. Detaillier-

Kommentare ZUT AufführungspraXI1s und hıstorıschen Begebenheiten ervoll-
ständıgen das Werkverzeichnıis. Nur wenige Chorsätze können als „freie Vertonungen“
lıturgischer Texte aufgefasst werden.

Die Auswahl der elodıen für dıe einzelnen Chorsätze lässt die Vertrautheit des
Komponisten mıt alten neumatischen Gesängen erkennen, die iıhm in über der Hälfte
der 51-90 aufgeführten Chorsätze als Quelle der Inspiration dienten.’ Für se1ıne
Bearbeitung verwendete Kastal’sk1) wohl hauptsächlich dıe Ausgabe“ der Synodaldru-
ckere1l, dıe das lınıerte Notensystem verwendet. Dırekt N handschriftlicher Überlie-
ferung eZz0og astal’sk1] seiıne melodischen Zıtate also nıcht, Hinweise auf Primär-
uellen tellen er eine Seltenheit 1m erstellten Werkverzeichnis dar und sınd sehr
allgemeın gehalten, NO 33 „OtCce nNas  o elodija staro] rukopisi. „ Vater
unser  b Melodie nach einer alten Handschrift]|.“ S 70)

Obiges Verzeichnis nthält noch einıge Publıkationen ohne Drucknummer 14.2.2)
SOW1e tlıche posthum g  ruckte er 11 2:3) AUS dem bislang OIfenDar lediglich
fragmentarısch erfassten acniass. Chormusiık für geistliche Konzerte (111.3) und
Kastal’sk1]s lıterarısche Arbeıiten miıt kırchenmusıiıkalıscher ematı (I11.4) bılden
den Abschluss

Es ist der Autorin eın besonderes nlıegen, dıe Komposiıtionstechnık Kastal’sk1]s
UuUrc eıne detaıllıerte Analyse sowohl der Melodık 1mM 1ın  IC auf ZAatate AQUus
neumatischen Gesangsweisen als auch seiner Satztechni iransparent machen. Den
Gegenstand ihrer Untersuchung bıldet eine Auswahl verschiedener Chorsätze, dıe
nach chronologischen und lıturgischen Gesichtspunkten geglıedert ist Thematisch
stehen eıle der eilıgen Lıiturgie (Kap IV Chorsätze für dıe Nachtwache (Kap
Hymnen für das Kırchenjahr (Kap und Gesänge AUS dem Totengedenken (Kap
VITI) 1m Mittelpunkt. Dıe vorgegebene Reihenfolge der untersuchten Chorsätze zeigt
auch Bezüge den einzelnen Schaffensperi0de des Komponisten, der sich zunächst

der Liturgie und sodann den Gesängen der Nachtwache zuwandte, wobe1l sein
ndpunkt seiner OITiz1ellen kiırchenmusikalıschen Tätigkeıt (1917) entstandener

Zyklus ZUuU edenken dıe Gefallenen des Weltkrieges etzter Stelle (Kap VII)
behandelt WIird. Diıe Arbeıt SC  16 mıt eıner Dıskussıon ZUT Bedeutung des OMpO-
nısten Tfür dıe Entwicklung des russischen Kırchengesangs (Kap VIIT).

lle Chorsätze sınd 1m Notenteil als Wiedergabe der Erstausgaben enthalten. Dıe
vertonten lıturgischen CXte werden 1m Anschluss daran 1im rıgına und der deut-
schen Übersetzung VON an aufgeführt.

SAlr Identifikatıion der ın den Chorsätzen verwendeten einstimmigen neumatischen
elodıen greift dıe Autorın auf usgaben In 10128 AK1eVer* oder Quadrat-Notatıiıon
zurück, die siıch der eckigen orm der Notenköpfe VvVon der heute ıchen Ta

vgl N93, 5: 6, Ta, D, 8a, D, Ya, 10. IL 18, 19, 24a, b, 26, Z 2 'g 31 32 33 3 9 36, 3 9 38, 41, 42, 43, 44, 4 '9
49, (51); 5 'g 5 C 5 'g 5 9 58, 6 'g 62, 6 5 6 9 6 9 FA 7 C 7 9 76, 7 9

Sıe umfaßt fünf Gesangsbücher: Obichod noinago peni1ja upotrebitel’nych [Obichod des oten-
BCSdNg>S der gebräuchlichen kırchlichen Gesangsweisen], eıl HI, oskau 1909. Oktoich siree smoglas-
nık noinago pen1Jja |Oktoechos der Acht-Ton-  uch des Notengesangs], Sankt Petersburg 1900. Prazdnıkı
notinago pen1]a | Festtagsgesänge des Notengesangs], an Petersburg 1900. Tri0d’ notinago pen1)Ja postnaja
] cvetnaja |Triodion des Notengesangs für die Fasten- und Osterzeit], an Petersburg 1899 Irmolog1}
noinago pen1ja |Heirmologion des Notengesangs], Oskau 1878.
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niennotatiıon unterschei1det. In dieser Notenschrıiuft wurden erstmals RE VON den
synodalen Druckereien dıe einstiımmi1gen lıturgischen Gesangbücher gedruc und
auch in späteren usgaben (-1917) NUTr geringfüg1g verändert (vgl. Fn 8): lle e1In-
schlägigen Notenbeispiele der vorlıegenden Arbeiıt verwenden dıe Kiever Notatıon
vgl erstmals 116, IV-2)

Der TUC der Gesangbücher 1n Quadratnotation tellte quası den Schlusspunkt
eiıner Entwicklung dar, die ZUuI olge hatte, dass die Iınıenlose Neumenschriuft auf dem
Höhepunkt ihrer Entwicklung nach mehreren Jahrhunderten ihres ausschließlichen
Gebrauchs” endgültıg AaUus der Staatskırche verdrängt WAarTL. Dıe gebildete Welt vergaß
dıe monophonen Gesänge mehr und mehr, bıs 1mM Jahrhundert namhafte Musıkpa-
läographen W 1e Smolensk1] Urc intens1ves Quellenstudı1ıum ihrer CU-

ten Erschließung beitrugen. Dıe Auswirkung selnes Eıinflusses manıfestiert siıch nıcht
zuletzt In Kastal’sk1ı]s Hınwendung den neumatıschen elodıen, doch WaTl se1in
Werk auch Urc vielschichtige weiıtere Eıinflüsse AUus$s späterer Zeıt geprägt.

Eın andel 1m 1n  16 auf dıe musıkalısche Asthetik begünstigte ab der Miıtte
des Jhs dıe Einführung der ehrstiımmigkeıt und dıe Ausprägung unterschiedli-
cher Stilrıchtungen 1m russischen Kırchengesang, W 1e etiwa dıe „K1ever“, die „bulgarı-
sche“ und dıe „griechische“ Gesangsart, dıe Hrec Vermittlung ukraıinıscher Dänger
nach Moskau gelangte. elodıen mehrstimmi1ger Gesangsarten werden entsprechend
der einschlägigen usgaben ermittelt. !! Be1l der Untersuchung der Kompositionstech-
nık des Komponisten stellt sıch zunächst dıe grundlegende rage nach dem Umgang
des Komponisten miıt dem verwendeten Quellenmaterı1al, dem Verhältnis zwıischen der
Struktur der einstimmiıgen neumatiıschen elodıen des russiıschen Kirchengesangs
und ihrer Eınbindung in dıe Harmoniık des mehrstimmigen Chorsatzes Kastal’sk1ı]Js.

Be1 der Eınführung ın die theoretischen Grundlagen ihrer Analyse greift dıe AuUuto-
TIn (vgl. 70-173) auf die grundlegende Arbeıt Gardners!* zurück, der für dıe
Struktur einstimmigen altrussischen Kirchenkantilenen den Begriıff Cento-Prinzip””
prägte. Die einzelnen Gesänge bestehen AQus einer Kombinatıon eweıls unterschiedli-
cher feststehender Melodieformeln, den SOg popevki, SOWI1e melısmatischer endun-
SCNH, den lica und fity m ıt charakterıstischem freiem und assymetrischem ythmus.
Diıese Melodiefloskeln leıben in ıhrem rhythmisch und melodiıisch stabılen Kern
veränderlıch, können jedoch Textstellen unterschiedlicher Länge angepasst werden.
rer Zugehörigkeıt AB System der acht Kırchentöne nach geordnet werden dıe Na-

Diıe Notation hat keinen ezug ZUT römiıschen Choralschrift und gelangte In der Hällfte des 17. Jh.s
über KIEeV ach oskau, er auch „Kiever otatıon  “ Die Eınführung in das Zeicheninventar (vgl

der verwendeten einstimmigen Quellen basıert auf der Darstellung VON Potulov, uko-
odstvo prakticeskomu IzuCen1Ju drevnjago bogosluZebnago pen1Jja pravoslavno] ross1]sko] cerkvı
[Handbuch ZUuU praktischen Studıum des alten gottesdienstlichen Gesangs der russischen orthodoxen Kır-
che], oskau 1875.
10 In ihren verschiedenen Entwicklungsstadien WaTlT dıe Iınıenlose Notatıon (krjuki) VO TE Jahrhundert
In eDrauc Genaue Angaben ZUT Tonhöhe nthält sSIe seıt der des LE Jahrhunderts In dieser Form
wırd s1e och vVon den Altgläubigen bıs Z} eutigen Jag verwendet. rojekte ZUT Drucklegung der 11CU-
mierten Bücher onnten n1IıCcC realısıiert werden.
L  An Cerkovno-pev6Öeski} Sbornik |Kirchengesangs-Anthologie], I an Petersburg: Synodaldrucke-
rel,B
12 Gardner, Das Cento-Prinzıp der Tropierung und seine Bedeutung für dıie Entzifferung der altrussı-
schen Imnıenlosen Notationen, Musik des Ostens (1962) 106:12}
13 VO!  — tal. Cenlone ‚Flickwerk)’.
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mmen und dıe melodısche orm dieser Wendungen Urc die Lehrbücher der altrussı1ı-
schen Neumenschriuft (azbukti) üDerlıeier Dıe Identifıkatıon der popevki und fity ın
dem VON Sponsel untersuchten Materı1al beruht auf den einschlägıgen Darstellungen
der russiıschen Musikologen Metallov** und Maxım BraZnıkov, des VOonNn

(Gjardner und Koschmieder edierten TDUCAS der altrussıschen Neu-
menschrift ”sowie stellenweise auf der Darstellung der rumänischen Musikologin
Sava  16 deren Analyse gleichfalls einem großen Teıl auf etiallov (1899) bastıert.

Konkrete Ergebnisse 1mM 1ın  1C auf dıe namentliıche Identifikatıion bestimmter
Melodieformen nach obıger Methode 1efern VOT em olgende Chorsätze 1V.4 „Milo-
serdija dver. otverzıi nam  “ (vgl 174-185, IV-26 V-35 SOW1e die Übersichts-
abelle 83-184), „Svete tichi]“ (vgl. 208-215, A 210 V-4) und
„Car]u Nebesny]“ (vgl 322-330, 7 NI V1I-26 SOW 1€e dıe Übersichtsta-

328) Auf dıe Kompositionstechnik des Komponisten und Details ZUTr Verwen-
dung des Quellenmaterı1als soll 1m folgenden näher eingegangen werden.

In Kapıitel efasst sıch Sponsel eingehend miıt vier Chorsätzen AUus der eiılıgen
Liturglie, dıe iıhrer herausragenden tellung besondere Möglıchkeiten ZUr Ges-
altung boten Ihre Analyse bringt Aufschlüsse hınsıchtlich der Satztechnı des Kom:-
poniısten, der musikalıiıschen orm der Chorsätze SOWI1e der eingesetzen Stilmittel Diıe
erKun des VO Komponisten ausgewählten Quellenmaterı1als für dıe neumatischen
1en, dıe in den eweıls ausgewählten Vertonungen des Cherubiumhymnus, der
Hymnen AA Eucharistiegebet „Milost MLra  “ und des Gottesmuttergesangs „Miloser-
dija dveri otverzı nam  “ enthalten sind, */ wırd anhand einschlägıger usgaben ıturg]1-
scher Gesänge in Quadratnotation nachgewı1esen. Eın Rückgriff auf dıe Prıimärquellen,
dıe alten Neumenhandschrıiften, WarTr wohl der bislang noch nıcht erfolgten
Edıtıion dieser orlagen beım gegenwärtigen an der Forschung nıcht möglıch

Die musikalische Gestaltung des ortrags des Glaubensbekenntnisses „VeruJu“ hat
1m Eıinleitungs- und Schlusste1i des Chorsatzes rezitatıvischen Charakter. Kastal’sk1]
verwendet, W 1e Sponsel nachweıst, 1m Miıttelteil melodiısche Zatate A UuSs konkreten
Hymnen des Kırchen)ahrs, die sıch ZUI Entstehungszeıt der eTt großer Bekannthe1i
erfreuten und weiıtere lıturgische elodıen der bulgarıschen Gesangsart. *

Dıe einstiımmı1gen altrussıschen Kirchenkantilenen egegnen uns in ponsels Ana-
lyse zuerst ın Gestalt Jängerer meliısmatiıscher Wendungen 1m Cherubımhymnus (vgl.

116, V-2) Innerhalb der Zeıilengliederung 1-6) des Hymnus werden zunächst
namentlich nıicht überlieferte melismatiısche Melodieformel identifıizıert und hre

14 Metallov, Osmoglas ie ZNaMCNANAZO rTOSpEVa (Das System der acht Kırchentöne der Neumen-
Gesangsart], Oskau 1899 Braznikov, Lica fıty ZNaMCNNAZO TaSpCcVa [Lica un! fity der Neumen-
Gesangsart], nıngra 1984.
15 Gardner/EE. Koschmieder (He.). Eın handschriftliches Lehrbuch der altrussıschen Neumenschrı
Text B5 Kommentar ZU Zeichensystem IL: Kommentar ZU Tropen- und Schlüsselformensystem (Ab:
handlungen der Bayerischen Akademıiıe der Wiıssenschaften. Philosophisch-historische Klasse. Neue olge.
eft 5 E 6 ‘9 68) München 1963, 1966, 1972.
16 Sava, Diıe Gesänge des altrussischen OeCNOS samt den Evangelien-Stichiren. Eıne Neumen-
handschriıft des Altgläubigenklosters BelaJa rınica. 1-11.MStudien ZUTr Volksmusık und außer-
europäischen Kunstmusık
17 „Cheruvimskaja pesn)’. Znammennago rospeva“ |Cherubim-Hymnus. Neumen-Gesangsart];
„Milost‘ mira“ No. Znamennogo FOSDEVA „Erbarmen des Friedens“ NrT. Neumen-Gesangsart]; NQ
„Miloserdija dver: otverzı nam L.Der Barmherzigkeıit Pforten öffne uns“].
18 NO „Veruju“ No. 1„Ich glaube‘ NrT.
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Verteilung im lıturgischen ext markıert (vgl. 115) Des weıteren untersucht S5Spon-
se]l dıe konkrete Eınbindung dieser Wendungen 1n den Chorsatz (NB 3
und kommt einem dıe ängige Meınung VON der Quellentreue des Komponisten,
W 1e S1e. V, CGardner vertritt””, modiıf1zierenden chluss

Im vorliegenden eispie W 1e auch in etlıchen anderen verändert der Komponist
den ythmus der Melodieformen, glättet ıhn insbesondere tellen, dıe den TrTund-
schlag des VON ıhm verwendeten verschieben würden. Dıe der Vorlage
wırd ZUrTr Viertel Dıe Melısmen der Vorlage werden textiert, W as dem Chorsatz einen
fast liedhaften Charakter verle1 Gelegentlich fügt der Komponist Tongruppen hınzu
oder kürzt ein1ige Stellen Es entsprach nıcht se1iner Intention, eine vollständige ara-
phrase der neumatischen Melodieformen erstellen, S1e sınd jedoc größtenteils In
den NCUu entstandenen Chorsatz integriert. Kastal’sk1] SC eiıne Synthese zwıschen
Satztechnı und melodischer Vorlage, VON deren ursprünglicher Fassung GE sıch aller-
Ings bewusst entfernte.

Es waäare interessant BEWESCH, der oben untersuchten Varıante noch dıe zweiıte Ver-
tonung des ebenfalls neumatischen Cherubımhymnus in der Tradıtion der MarIıä-
Himmelfahrts-Kathedrale gegenüberzustellen vgl HLL N© 19), eventuelle Unter-
chıede in der Redaktion der verwendeten neumatıschen elodıen aufzuzeigen.

rSie Versuche einer Harmonisierung übernahmen dıe Kırchenkantilenen ın in
161 rhythmischen und melodıschen Substanz unverändert ın der obersten Stimme“
(vgl auch Sponsel, 113 NI Harmonisierung des Cherubimhymnus VON

L’vovskij). Eın gEWISSES Moment der Quellentreue ist ıhnen eigen. Kastal’sk1]s Kom-
pos1ıt1ionstechnık WaTl dagegen inNnOvatıv für seine Zeıt und erfreute sıch wohl großer
Belie  el

Im Chorsatz „Milost‘ MLra  .. stellt Sponsel exemplarıisch eıne satztechnısche Neue-
rTung Kastal’skı1ıjs fest, die GE auch 1n zahlreıchen weıteren Chorsätzen mıt neumatı-
scher Melodik verwendet (vgl HULT, N© 19, NO 28) Während ıIn bisherigen Har-
monisierungen dıe neumatische Melodiıe ausscNliıelalic In der Oberstimme verwendet
wurde, kann S1e NUunNn 1n en Stimmen vorkommen oder auch dıe Lage wechseln. Diıe
Stimmen werden gleichwertig behandelt, jede VON ihnen kann dıe Führung überneh-
INC:  - Dıe VO Komponisten verwendete Art der ehrstimmigkeıt erinnert dıe
russischen Volkslıedern eigene Art der Nebenstimmen-Polyphonie, die allerdings auch
VOoO Komponisten selbständıg entwickelt se1ın könnte. em erweıtert Kastal’sk1]
den vierstimmigen Satz Urc vorübergehende Stimmteınulungen VO Sopran und Tenor
kurzzeit1g ZU[T Fünf- und Sechsstimmigkeıt. Diıe passagenweilse verwendeten neumatı-
schen Melodieformen werden 1m einzelnen nachgewlesen.

Im Chorsatz „Miloserdija dveri otverzı nam  “ identifizıert Sponsel (S 173-183) eiıne
el neumatischer popevkı SOWIEe eiıne fıta Bezugnahme auf etallov, Brazni-
KOV und Sava namentlıch. urTe eıne Analyse der requenzZ der ermittelten endun-
SCNH in den Gesängen des entsprechenden Kirchentons des synodalen Oktoechos gelingt
19 SO geht CGardner prinzıpiell davon d U, ass der Komponist keinerle1 Änderungen verwendeten
Melodien vornahm: „Die kanoniısche Melodıe wırd ın keiner Weise geändert; wıllkürliche Kürzungen, Ite-
rationen der Harmonie ulıebe werden nıcC zugelassen. 1C sınd rhythmische Änderungen der
gegebenen Melodie.“ (Gesang der russisch-orthodoxen Kırche. Zweıte Epoche (Mitte des ß bıs

I ‚9 Wiıesbaden 1987, 265).
20 Diesen Ansatz verfolgte Metallov och 1897 ın seinem hrbuch „Strogl] garmon1! (Der
strenge St 11 der Harmonie].
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CS, die konkreten melodischen Quellen ermıitteln. Es andelt siıch dre1ı Gottes-
muttergesänge (vgl 184)

Dıiıe Auswahltechnik des Komponisten erscheınt jetzt AUS einem anderenı Er
eZz0g seıne Vorbilder A US konkreten Gesängen, nıcht AUS Lehrbüchern, dıe dıe elo-
diıeformen namentlich und ın iıhrer ursprünglichen Notatıon enthalten.

Dıe neumatıschen elodıen werden auf besondere Weise ın den Chorsatz integ-
riert. Der Komponist zıtilert S1e mıt den üblıchen Veränderungen in kürzeren anel-
nandergereihten Taktgruppen. Dıe Melodık ist nachhaltıg Urc s1e eprägt, wird
aber uUurc eigene Zusätze des Komponisten komplettiert. uch beı diesem eisplie.
weiıst dıe Autorın auf eıne innovatıve Technık des Komponisten hın, der In dieser
Hınsıcht nıcht auf Vorbilder zurückgreifen konnte. Wiederum andelt sıch
Zitate, keine vollständigen Paraphrasen eines nach dem Cento-Prinzıp aufgebauten
Kırchengesangs

In Kapıtel wendet sıch Sponsel der Analyse Von fünf Chorsätzen aUus der acht-
wache (vsenoSCnoe bdenie), einer Verbindung des end- mıt dem Morgengottes-
dienst (slav veCernJa und utrenja), Sıe beginnt mıiıt dem Urc responsor1alen
Psalmvortrag geprägten Chorsatz „Blazen MUZ  c. |„Selig der Mann.“] (Ps 1) Hıer weiıst
Sponsel nach, dass der Vortrag der Psalmverse urc dıe kleine Neumen-Gesangsart
der Marijä-Himmelfahrts-Kathedrale eprägt ist, indem S1e dıe einschlägige ammlung
kırc  ıcher Hymnengesänge heranzieht“! (vgl. V-1) Diıese melodısche Besonderhe1i
verwendet der Komponist für dıe Gestaltung der Psalmverse des Chorsatzes in der
Bassstimme, dıe VOonN den Altstımmen oktavıert wird. In ıhrer weiteren Analyse be-
schreibt Sponsel den archaıischen Charakter des Chorsatzes, dessen rezitatıvıische Pas-

stellenweılse UtTec Unısono-Stellen, Haltetöne, leere Quint- und Quartklänge
SOW1e Verzicht auf Kadenzbildung eprägt sınd und weist auf den Kontrast ZUTr ak-
kordischen Satzweise 1mM Allelui1a-Refrain hın

Der esperhymnus „Svete tichi]“ |Freundliches Licht| zeigt sıch, W 1e Sponsel über-
zeugend nachweist““, In seiner Melodik uUurc eın einz1ıges Melısma, die fita pjatoglas-
naja 1la des Kirchentons| eprägt, das als Grundlage der Melodiebildun des Miıt-
el- und IN iıhrer Motivık auch der Rahmenteile des ın der A’-Form angelegten
Chorsatzes dıent Sponsel geht VON einer achttaktıgen Wendung AUS (NB V-4), deren
Melodık einen eindeutigen ezug ZUT fita pjatoglasnaja aufweist, jedoch nıcht mıt iıhr
identisch ist, s1e spricht VON „fita-Kantilene“ (S. 09-213)

Allerdings wırd die ursprünglıch ausgesprochen melismatiısche Wendung in der
Version VON Kastal’sk1] textiert‚ dass zwel Zeılen des Hymnus darauf
werden.

Eın weıterer Unterschie: 1eg ın der Behandlung des ythmus der originalen
Wendung Während andere Komponisten einen entsprechenden geraden Takt VeI WEOIN-

den, wa Kastal’sk1] eınen Ma Takt, wodurch entsprechenden Betonungsver-
schıebungen kommt Das solchermaßen verwandelte Melısma wırd in se1ıner
Gestalt auch In Motive zerlegt, dıe dıe Melodik des Satzes auch 1m Anfangs- und

Sobranıe cerkovnych pesnopen1] NaDCcVa Moskovskago Bol’ Sago Uspenskago sobora |Sammlung VvVon

Kirchengesgesängen ach der Varıante der großen Marıj ä-Himmelfahrts-Kathedrale in Moskau], oskau
1882.
22 Metallov, Osmoglasıe ZNaMMCNNAZO rOSDPCVA, oskau 1899, 76/Nr. Sava, Die Gesänge
des altrussischen O€eCNOS {L, München 1984, SO/NT. 57/6.
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Schlusste1 prägen Sponsel spricht hıer VON „Tita-Phrase“ ICS „f1ıta-Motıiv“ (S. JI 3
215)

An Beispielen W 1€e diesem wırd me1ıiner Meınung nach eutlıc W 1e weit der KOMm-
poniıst sıch VO Duktus des orıginalen Melısmas entiernt. Es scheıint nahezulıegen,
gewI1SsSse ubtiıle Unterschi einmal urc den Vergleich miıt einstiımmigen Gesängen,
ıIn denen diese fıta in der Originalversion vorkommt, realısıeren (vgl S5ava,
1984, L, 181, VE 6-8) Als weıteren Chorsatz, der ZU unveränderlichen Be-
stand des Abendgottesdienstes gehört, untersucht Sponsel den Lobgesang des Symeon
(nach Z S „Nyne otpuSCcaesSt“ |Nun entlässest du“ Nr NO 49 nach eiıner
„Melodıe einer alten Handschrift“ Dıe Quelle wırd jedoc nıcht näher bezeichnet,
ware interessant, die Vorlage eruleren. Der Chorsatz nthält eiıne Solopartıe für
Tenor Sponsel weiıist nach, dass diese Besetzung eıne Ausnahmeerscheinung darstellt,
da dıe Verwendung VON Sol1ı 1m allgemeinen In der russischen Kırchenmusık des 19

wohl gewagt WAäl. Der Sologesang galt als „verweltlicht“ oder Sal „opernhaft“ und
durfte er nıcht 1im Gottesdienst der Marıl-Himmelfahrts-Kathedrale (0)8
gebrac werden. Möglicherweise ist darın eine Reaktion auf dıe domınıerenden Eın-
flüsse des 11S ıtalıenıscher eister auf dıe russische Kırchenmusık 1mM 18 ahrhun-
dert sehen.

Um demonstrieren, dass sıch lıturgische us1 handelt, überträgt
Kastal’sk1] der Solostimme, dem Tenor, dıe „Melodie einer alten Handschrift“, deren
ewegung sıch der Begleitsatz in seıner Anlage anschließt In ezug auf dıe Harmo-
nık des Satzes stellt Sponsel romantısche nklänge fest, während archaıische Quinten
seltener verwendet werden.

Dıe Vertonung der „Stichi pred Sestopsalmiem No 1“ | Verse VOTIT dem Hexapsalmos
Nr NO 51, zweler biblischer Verse, dıe den Morgengottesdienst einleiten, zeigt sıch
teilweise VON neumatıschen elodıen beeıinflusst. Sponsel ermuittelt den einstimmiıgen
lıturgıschen Gesang, der als Vorbild diente, den 1mM Textanfang gleichlautenden Be-
gınn der Großen Doxologie „SLava vySnich Bogu  “ 99  re N Gott In den Höhen
Hıer greift Kastal’sk1] OlfenDar nıcht auf dıirekte melodıische Zıtate zurück, der
Vers des Chorsatzes zeigt sıch VON der ermittelten neumatıschen Melodie lediglich
beeinflusst, während der zweiıte In seinem eIWw ruhıgeren Charakter, der Taktart
SOW 1e dem punktierten ythmus ZU ersten In Kontrast steht, jedoch mıiıt einem
melodischen Zıtat AaUuUs dem Anfangste1 ScCNliIe.

Im Chorsatz 35  valıte ImJa ospodne“ No »”  © den Namen des Herren“ Nr
NO 54, einer Vertonung des Polyeleos SIaV polielej|, gestaltet der Komponıist salm-

VOIS und Refraıin als eıne melodische Phrase. Sponsel untersucht 1mM weıteren dıe Ursa-
chen für den echsel VON vierstimmi1g omophonen assagen und Passagen, die VO
den Knabenstimmen und dem Tenor werden, ın diıesem Chorsatz.

Während sıch 1im Hauptchor konkrete Bezüge ZUTr neumatischen Gesangsart in Je-
weils unterschiedlichen Stimmen ergeben (vgl. V-17, und die Übersicht, 243),
zeigen die Sopran“/Tenor“-Stimmen keinerle1 Eınflüsse. Urc hre Einsätze werden
sämtlıche nachfolgenden Psalmverse ganz oder teilweise VOrWESZCNOMMECN. In dieser
antızıplerenden Funktion sıeht Sponsel eine Parallele eıner tradıtionellen Ari des
lıturgischen Gesangsvortrags, dem SOB. 99  esang nach einem Kanonarchen  c:23' el

23 Vgl. Gardner, esang der russisch-orthodoxen Kırche bıs ZUT des r L, Wiıesbaden 1983,
70, 168Tf.
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1as der Kanonarch den Text eiınes Gesangs rezitierend VOI, danach wurde diese eıle
VO Chor mehrstimmi1g vorgeiragen.

Sponsel sıeht 1mM vorlıegenden Chorsatz eine deutliche Parallele dieser ortrags-
art, wobe1l dıe Funktion ın diesem Fall nıcht solıstıisch, sondern Urc Chorstimmen
ausgeführt wird.

In Kapıtel wendet sıch dıe Autorın den Vertonungen der wecnNnselinden Hymnen
des Kirchenjahres die 1Im lıturgischen Buch Oktoechos enthalten S1nd. Sıe sınd
nach den acht Kırchentönen geordnet, wobel nach eweıils eiıner OC der Kıiırchenton
iın aufsteigender Reihenfolge gewechselt Wwird, dass eın vollständiger Zyklus nach
acht ochen eendet ist. Der Zyklus beginnt Sonntag nach (Ostern und bildet eıne
Grundstruktur für dıe orthodoxen Gottesdienste. Der Schwerpunkt ihrer Auswahl
1eg auf Stichiren, einer hymniıschen Gattung, deren trophen beiım Vortrag bestimm-
ter Psalmen 1m Gottesdienst interkaliert werden.

Kastal’sk1] sah ın der Pflege des Stichiırengesangs nach den acht Kırchentönen, W 1e
CI ın der Neumen-Gesangsart üDerlıefier iSt; eıne Wwichtige Aufgabe und chrıeb zahl-
reiche einschlägige Chorsätze nıcht zuletzt, dıe gegenwärtige lıturgische PraxI1ıs
eın Element der Traditionspflege bereichern.

Am eispie der Komposition NO ZU, einer Bearbeıtung der Gesänge „Gospodi
vozzvach“ L Da LSDrAVItsSJa maolitva MOJda  c Her ich ruf dır“ und „Aufsteige meın
Gebet“| efasst siıch Sponsel miıt verschiedenartigen Harmonisierungen der beiden
Anfangsverse VO  — Ps 140 Hier stellt der Komponist der Vertonung in Kıever Ge-
sa  9 eine der neumatıschen gegenüber, der reponsorlale Vortrag der Psalmen,
hler beschränkt auf Zzwel erse, erhalten geblieben WAäTL. Der daraus entstandene Chor-
Satlz ist seinem Wesen nach den Sätzen Blazen MUZ und valıte ImJa odpodne S.0.)
vergleichbar.

Diıe Hrc ukrainısche Säaänger nach Moskau gelangte Kıever Gesangsart hatte VOT

em eıne Vereinfachung der Zeilenbildung miıt sıch gebracht. Dıe melodische eWEe-
gung beschränkte sıch auf Anfangs- und Schlusswendungen, während der Mittelteil
auf einen bestimmten Rezıtationston wurde. Diıese Weisen wurden mehr-
stimm1g 1ın improvislierter orm ausgeführt, dıe einzelnen Melodiezeıilen erhielten eine
dur-moll-tonale Deutung, Kastal’sk1] wendete diese Stilrıchtung in der vereinfachten
Varıante DIıe Kıever Gesangsart Wal für die lıturgische Prax1ıs ın mehreren ga-
ben der Petersburger Hofkapelle vereinfacht worden und sollte auf unsch des aren
der Vereinheitlichung des Kırchengesangs ın ganzZ usslan: dienen. Sıe erlangte nıcht
zuletzt ihrer leichten Ausführbarkeit weıte Verbreitung.“

Es ist das nlıegen des Komponisten, traditionelle Gesangsweisen wıeder für die
lıturgische Praxıs ersc  1eben Be1l der Vertonung des Gottesmutterhymnus „Vse
MITNUJU slavu“ N© 28 verwendete der Komponist einem kompletten neumatischen
esang In seiıner ursprünglıchen TUKIUr mıiıt en melodıschen Zeilen, auch den
melismatıschen Passagen, und integrierte S1e vollständig iın einen Chorsatz. Dıe NEU-

matısche Melodıe wandert e1 UTC dıe verschıiedenen Stimmen des Satzes (vgl
Sponsel 285), der Uurc Unison1, leere Quinten und ungewohnte Klangfortschrei-
tungen archaıische Züge erhält

24 Bachmetev, Obichod noinago pen1ja, pr1 VysoCa]Sem Dvore upotrebljaemy |Obichod des Notenge-
P Wıe OÖOchsten ofe In eDrauc steht], Teıl 1, Sankt Petersburg: Hofsängerkapelle 1869
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In eıner theoretischen Abhandlufig25 versuchte Kastal’sk1] der teilweise LYy-
910 Harmonisierung des Stichirengesangs 1n der „gewÖöhnlıchen Kıever Weıise“ Urc
differenzierte eigene Vorschläge entgegenzuwirken. Urc Dur/Moll-Alternativen für
dıe meısten Stichirentöne möchte der Komponist dazu beıtragen, eiıne Diskrepanz
zwischen dem Stimmungsgehalt eiınes Hymnentextes (z Dur für Karfreiıtagshymnus
etC.) und der üblıchen Harmonisierung verme1ıden.

Als eıner nıcht mehr In der lıturgischen Praxıs se1ıner Zeıt verwendeten ortrags-
weilise wendet sıch Kastal’sk1] dem „Gesang nach einem Mode! Ipenie podoben|
ıne grundlegende Unterscheidung 1M Repertoire des Stichiırengesangs besteht In
Gesängen, deren elodıen aUSSC  1e1311C für einen einziıgen Gesang gebraucht werden,
10mela SlaVv samoglasen) und solchen, die anderen als Modell dıenten, Automela
SIaV. samopodoben) nebst den trophen, die ihnen nachgebildet Prosomo1ila
(slav podobny).

Sponsel untersucht dıe melodiısch-textliche Struktur einer Musterstrophe und iıhre
Nac  ıldung ın einer Modellstrophe. Als Quelle dient eine el VON dreı Stichera
„Gospodi vozvach“ ZU Gedächtnis der hIl Apostel Petrus und Paulus

Voraussetzung für die konsequente Anwendung des „Gesangs nach dem Mode iıst
dıe Identität der einzelnen Zeılen 1mM 1n  1 auf Sılbenzahl und Akzentverteıulung.
Dıese WAarT zunächst 1m byzantinischen Orıiginaltext gegeben, den die Übersetzer mMÖg-
lıchst identisch 1INS Slavısche übertrugen. Sponsel vergleicht er Versionen, wobel
hıer die ursprüngliche Zeilengliederung eUuHic Wwird, 13 Zeılen Sponsel weıist HIC
Vergleich mıt dem griechischen Originaltext nach, dass dıe dıfferierende Anzahl der
Zeılen zwıschen odell- und Musterstrophe In Kastal’sk1Js Komposıiıtion auf dıe intu-
iıtıve Texteinteijlung Mrc den Komponisten zurückgeht, die Modellstrophen welisen
eweıls Zzwel DZW. dreı Zeılen weniger auf. Infolgedessen weıiıchen auch dıe melodi-
schen Zeıilen be1l Kastal’sk1]) ab, Was der Komponist Jedoch uUrc eigene Melodiebil-
dung in Ergänzung ZU[I neumatıschen ausgleicht.

ZUr Entstehungszeıt der Komposition WarTl dıe korrespondierende Erforschung der
byzantınischen und slavıschen Hymnendichtung wohl kaum weıt fortgeschrıtten,
dass dem Komponisten das Problem der Zeilengliederung als olches bewusst WAäl.

15Otz einiger Abweichungen 1n den Eınzelheıiten unternahm Kastal’sk1] 1Im Hın-
1Cc auf den esang nach einem Modell einen für seine eıt wichtigen Versuch ABBE

Wiıederbelebung eıner tradıtionellen Gesangswelse.
In der Analyse des Chorsatzes 99  arju nebesny]“, der eine Sonderstellung Nie den

behandelten Stichiren einnımmt, und ıIn seiner Anlage etwa mıt NQ 54 Valıle IMJa
ospodne No. S.0.) vergleichbar Ist, zeigt dıe Autorın eıne weıtere Varıante der
Kompositionstechnık be1 der Vertonung neumatischer Melodieformen auf. Im ersten
und zweıten Teıl des Chorsatzes wechselt eine Oberstimme, dıe die Funktion des
Kanonarchen eriınnert, mıiıt Eıinsätzen des gesamten ores ab. tztere enthalten diıe
Passagen mıt namentlich identifizierten Melodieformen. Im Schlusste1 des Satzes
werden dıe melodischen Zitate aUus neumatiıischen Zeılen in wechselinden Stimmen
SOWIeEe auf unterschiedlichen Tonstufen ausgeführt.

25 Pra  koe TUuKOVOdSLvVOo vyraziet!’nomu pen1Ju tiıchır prI pomosSC1 razlıcnych garmon1ZzaC1] |[Prak-
tischer ıLIaden ZU ausdrucksvollen esang der ıchera mittels verschıedener Harmonisierungen],
1909.
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bschließend wendet sıch Sponsel dem umfangreıichsten und gleichzeıt1g etzten
ofIlızıellen kirchenmusikalıschen Werk Kastal’sk1ı]s Z dem Totengedenken „VeCcnajJa
pamjat’ geroJam“ |Ewiges edenken den Helden| (1917) einem Orwer  9 das elf AQusS-

gewä Gesänge AUuSs dem orthodoxen Totenoffizıum nthält und für die konzertante
Aufführung konzipiert wurde. Es handelt sıch el eıne Neufassung einer u_

sprünglıch In Anlehnung das katholische Requiem entstandenen Satzfolge
dem ı1te| „Bratskoe pominovenite“ |Brüderliches Gedenken| Diıeses Werk nahm auf dıe
Gesangstradıtionen unterschiedlicher Kirchen ezug, der russischen und serbı-
schen orthodoxen Kırche SOW1e auch der Katholische: und der Anglikanıschen; WaTl

dem edenken er Gefallenen des Weltkriegs gewi1dme Dıe spätere Fassung „VeCc
naja pamjat‘ geröjam“ ehielt dıe verschiedenartige Melodık be1, während dıe Textie-
rung in Anlehnung das orthodoxe Totenoffizıium nunmehr der ursprünglıch Vr
chenslavıschen lıturgischen Ordnung folgte.

In detaıillıerter Analyse werden die vielfältigen melodischen Zıtate ermittelt, dıe
AaUusS unterschiedlichen Stilrichtungen tammen und sıch teilweiıse einer gCNAUCH Iden-
tiıfızıerung entzıehen scheinen. Dıe mıtunter sehr unterschiedlichen Eınflüsse
verleihen dem Werk den Charakter eiıner Collage.

Ausschnitte AUS gregorlanıschen oralen („Kyrie eleison“, „Dies irae“ finden
ben Hymnen der Anglıkaniıschen Kırche Verwendung. Der Komponist greift auf SCI-

bische Gesangsweisen und solche RN der russischen Tradıtion zurück, die den größten
Teıl ausmachen, wobel nıcht 1U die ursprünglich für dıie Totenmesse ıchen Gesän-
gC, sondern auch neumatısche elodıen (auch hıer namentlıch ermittelte Melodiefor-
men) und Zıtate A U eigenen und remden erken eingeflochten werden.

Dıe Untersuchung zeligt, dass dıe Annäherung Kastal’sk1]s dıe ursprünglıch in
Neumenhandschriften überlieferten einstimmigen lıturgischen Gesänge der russischen
orthodoxen Kırche häufig grundlegende Eingriffe in das Wesen der kırchentonalen
und ursprüglich in freiem assymetrischem ythmus gehaltenen Meldieformen mıiıt
siıch bringt. Fragen prinzipieller atur werden VON Sponsel jedoch nıcht thematisıert.
Vollständige Paraphrasen VON lıturgischen Gesängen SOW1e Kompositionen ın tradıt1ı-
nellem Stıl, dıe dıe neumatische Melodıe unverändert ıin der Oberstimme enthal-
ten, W 1e6 eitwa zahlreiche kürzere Hymnen ZU Kirchenjahr, finden nıcht oder l?aum
Beachtung.

Aus der Perspektive der einstimmigen Gesänge ware eine möglıchst umfassende
Erfassung und detaıllıerte Analyse des Cento-Prinzıps in en Chorsätzen, dıe Eın-
flüsse der Neumengesangsart aufweisen, wünschenswert, wobe1ı INan ohl davon aQus-

gehen kann, dass 1m Vergleich den Lehrbüchern der Neumenschrift, diıe mehrere
Hundert verschiedene Wendungen ZUI Auswahl enthalten, iın den modernen Chorsät-
ZCH das Repertoire der verwendeten Melodieforme: entsprechend schmäler se1ın dürtf-
E: da sıch häufig melodische Zaıtate in kürzeren Passagen andelt Umso inte-
ressanter ware CS, näheres über dıe gEeENAUC Zusammensetzung des verwendeten Ge-
samtrepertoirs erfahren. Dıe in dıeser Hinsıcht aufgeschlüsselten Chorsätze um{fas-
SCI1 eın Repertoire VON eiwa einem Dutzend opevkı und Z7WEe] melismatischen Wen-
dungen (fity) Aus dem Bereich der 1Ca 1eg AaUus den 1m Hauptteil der Arbeıt analy-
s]ıerten Chorsätzen keın rgebnı1s VO:  ; Auf die Ergebnisse einiger Kurzanalysen 1Im
Werkverzeichnis, dıe namentlıch identifızıerte popevkı (vgl HLE NO 33, NO 7E
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N 73), fity (z HEL, N© 41) SsOwie ein 1C0O (vgl H.1 N©O 52) aufweisen, geht dıe
Autorin nıcht näher e1in.

Sponsel wendet sıch In der Analyse der vielschichtigen Chorsätze Kastal’sk1js einer
Blütezeıit der russiıschen Kırchenmusık kurz VOT der Oktoberrevolution die nıcht
zuletzt 1mM CcChafiien dieses Komponisten ihren USUArTruC fand. Dıe besondere Eınstel-
ung überlieferten Quellen lassen se1ın Werk In der russischen Kirchenmusık einZ1g-
artıg erscheinen. ponsels Untersuchung modifiziert das Bıld der Schulenbı  ung,
wenngleich Einflüsse Kastal’sk1js auf die Kırchenmusık Rachmanınovs OIIeNn-
sichtlich s1ind.

Dıe Arbeit Von Sponsel bereichert dıe musikwissenschaftlıiıche Forschung eın
fundiertes auch in Detaıils kundıg kommentiertes Werkverzeichnis und eıstet einen
wichtigen Beitrag ZATE Erforschung der Provenıenz der Melodık 1n Kastal’sk1ıjs
Chorsätzen Ihre eingehenden und auf einer olıden Quellenbasıs beruhenden naly-
SCIH betonen dıe innovatıven üge der Kompositionstechnık des Komponisten.

Inge KreuZz, München
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